
Der Bayerische Staatsminister des 
Innern, für Sport und Integration 

Joachim Herrmann, MdL 

Der Bayerische Staatsminister für 
Wirtschaft, Landesentwicklung und Energie 

Hubert Aiwanger, MdL 

Die Bayerische Staatsministerin für 
Ernährung, Landwirtschaft, Forsten und Tourismus 

Michaela Kaniber, MdL 

 

 

Telefon: 089 2192-01 E-Mail: poststelle@stmi.bayern.de Odeonsplatz 3  80539 München 
Telefax: 089 2192-12225 Internet: www.innenministerium.bayern.de U3, U4, U5, U6, Bus 100 (Odeonspl.) 

 
Per E-Mail 
Über die Regierungen und Landratsämter 
an die Städte und Gemeinden 
(Gaststätten-, Gewerbe- und Ordnungsämter) 
 
 
 
 
 
 

München, 7. Mai 2024  
C2-2116-1-53 

35-1311-3/110/7  
T1 - 3942-1-18-1 

 
 

 
 
Sicherheitsauflagen im Rahmen des Betriebs von Festzelten auf Volksfesten 
 
 
 
Sehr geehrte Damen und Herren, 

 

in den vergangenen Monaten haben sich Festwirte bzw. die Vereinigung der  

Bayerischen Festwirte an den Entbürokratisierungsbeauftragten der Bayerischen 

Staatsregierung und an die Staatsministerien des Innern, für Sport und Integration 

sowie für Wirtschaft, Landesentwicklung und Energie gewandt und über steigende 

Sicherheitsauflagen und die damit verbundene Kostenbelastung berichtet. 

Wir wenden uns an Sie, um auf einen möglichst einheitlichen und maßvollen Um-

gang mit der Anordnung von Sicherheitsauflagen hinzuwirken. Sicherheitsaufla-

gen, wie z. B. der Einsatz einer bestimmten Anzahl von Sicherheitspersonal (ggf. 

mit besonderer Qualifikation als Wachperson) oder die Einreichung eines Sicher-

heitskonzepts, dienen der Sicherstellung bzw. Aufrechterhaltung der öffentlichen 
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Sicherheit und Ordnung bei oder im Zusammenhang mit der Durchführung von 

Veranstaltungen. Es handelt sich um eine Maßnahme der Gefahrenvorsorge, die 

vor allem der Abwehr von Gefahren etwa für die Rechtsgüter Leben, Gesundheit, 

sexuelle Selbstbestimmung und Eigentum der Besucher dient. 

 

Die Frage, wie die öffentliche Sicherheit und Ordnung in Festzelten zu gewährleis-

ten ist, ist eine Frage des Einzelfalls und von den zuständigen Behörden vor Ort 

im Rahmen ihres Ermessens zu beantworten. Schematische Lösungsansätze sind 

hierfür nicht geeignet. 

 

Vor diesem Hintergrund haben die zuständigen Staatsministerien des Innern, für 

Sport und Integration, für Wirtschaft, Landesentwicklung und Energie sowie für Er-

nährung, Landwirtschaft, Forsten und Tourismus bewusst auf allgemeine landes-

weite Vorgaben verzichtet. Soweit ersichtlich gibt es weder zu den oben genann-

ten Fragestellungen noch zu möglichen Haftungsfragen einschlägige Entscheidun-

gen bayerischer Gerichte. Auch bieten die im Themenkomplex mit dem Unglück 

bei der Loveparade 2010 in Duisburg ergangenen und in der Literatur bisweilen zi-

tierten Entscheidungen im hiesigen Kontext mangels Vergleichbarkeit keine geeig-

neten Antworten. 

 

Aus diesem Grund sollte bei der Festlegung der Anzahl bzw. Qualifikation von Si-

cherheitspersonal in Festzelten auch nicht schematisch auf von Dritten im Nach-

gang zum Loveparade-Unglück herausgegebene „Leitfäden“ zurückgegriffen bzw. 

darin enthaltene Empfehlungen generell übernommen werden, weil diese häufig 

für sehr spezielle (Groß-)Veranstaltungen (in Großstädten) konzipiert worden sind 

und sich nicht ohne Weiteres für Volksfeste mit kleinen oder mittleren Besucher-

zahlen oder ohne besondere Lageerkenntnisse eignen. Regelungen, wie zum Bei-

spiel, dass „je fünfzig, hundert oder zweihundert Besucher eine Wachperson (mit 

Sachkundeprüfung)“ einzusetzen ist, werden den individuellen Anforderungen in 

Festzelten nicht gerecht und sollten deshalb in dieser Pauschalität auch nicht her-

angezogen werden. 

 

Stattdessen sollte die Prüfung und Festlegung von Sicherheitsauflagen in erster 

Linie anhand der Art der jeweiligen Veranstaltung und der Besonderheiten vor Ort, 

der Anzahl und Zusammensetzung des zu erwartenden Besucherspektrums, der 
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jeweiligen Veranstaltungsörtlichkeit sowie mit Hilfe einer aktuellen Gefährdungs-

prognose erfolgen. Es sind für die Entscheidung auch immer die für den Festwirt 

verbundenen Kosten zu berücksichtigen. Daher bietet sich auch stets die frühzei-

tige Einbindung von Fachstellen (Sicherheits- und Verkehrsbehörden, Polizei, 

Feuerwehr, ZRF usw.), aber vor allem auch der betroffenen Festwirte selbst an, 

um deren Expertise in die Entscheidung miteinfließen zu lassen. 

 

Während qualifizierte Sicherheitsdienste für die sichere und störungsfreie Durch-

führung von Veranstaltungen mit hohen Teilnehmerzahlen oder besonderen Lage-

anforderungen in der Regel unerlässlich sind, kann die Aufrechterhaltung der Si-

cherheit und Ordnung bei Volksfesten mit kleineren Teilnehmerzahlen oder ohne 

besondere Lageerkenntnisse im Einzelfall meist auch durch Personen ohne be-

sondere Qualifikation als Wachperson (Ordner) gewährleistet werden.  

 

Sofern Bewachungsaufgaben (z. B. Taschen-, Körper-, und Einlasskontrollen, Ab-

nahme gefährlicher Gegenstände, Sicherung der Notausgänge) durch einen exter-

nen Dienstleister erfüllt werden sollen, sind die gesetzlichen Anforderungen des 

Bewachungsrechts (§ 34a GewO) zu beachten. Das externe Bewachungsunter-

nehmen bedarf einer gewerberechtlichen Erlaubnis (§ 34a Abs. 1 GewO) – der 

Einsatz eigenen Personals durch den Festwirt ist hingegen erlaubnisfrei – und das 

eingesetzte Wachpersonal muss die Anforderungen des § 34a Abs. 1a Satz 1 

GewO erfüllen, d. h. zuverlässig sein und einen IHK-Unterrichtungsnachweis be-

sitzen. Da es sich bei Festzelten in der Regel um „Hausrechtsbereiche mit tat-

sächlich öffentlichem Verkehr“ handelt, muss das eingesetzte Wachpersonal bei 

Kontrollgängen zusätzlich über einen Sachkundenachweis verfügen (§ 34a 

Abs. 1a Satz 2 Nr. 1 GewO). Bei anderen Aufgaben, die keine Bewachungstätig-

keit darstellen (z. B. Ausübung des Hausrechts, Lenkung des Besucherverkehrs, 

Auskunftserteilung, Kartenkontrolle) genügt regelmäßig der Einsatz von Ordnern 

bzw. von eigenem Personal des Festwirts; diese benötigen keinen besonderen 

Qualifikationsnachweis. 

 

Für den betroffenen Festwirt ist die behördliche Anordnung, ob bzw. welche An-

zahl von qualifiziertem Sicherheitspersonal einzusetzen ist, ein wichtiger Kosten-

punkt. Um die betroffenen Festwirte keinem zu hohen Kostenrisiko auszusetzen, 
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aber zugleich die öffentliche Sicherheit zu gewährleisten, halten wir eine Rück-

sprache mit dem betroffenen Festwirt über den Umfang des einzusetzenden Si-

cherheitspersonals für empfehlenswert. Es sollte von der zuständigen Behörde im 

Rahmen einer individuellen Bewertung stets geprüft werden, ob im Einzelfall auf 

den Einsatz von externem Sicherheitspersonal verzichtet bzw. die Anzahl von 

Wachpersonen reduziert und durch Ordner ersetzt werden kann. Ähnliche Erwä-

gungen gelten für die Forderung nach der Vorlage eines Sicherheitskonzepts, das 

nur dann verlangt werden sollte, wenn es im Einzelfall unbedingt notwendig er-

scheint. 

 

Die Bayerische Staatsregierung betrachtet die Sicherheit unserer Bürger als 

Grundrecht und ist mit Recht stolz darauf, diese im Ländervergleich auf vorbildli-

che Weise zu garantieren. Das soll auch künftig ohne Einschränkung Leitlinie un-

seres Handelns sein und schließt selbstverständlich auch die Sicherheit beim Be-

such von Volksfesten als wichtiger Teil unserer Kultur und die diesbezügliche Auf-

gabenwahrnehmung durch die Kommunen ein. Gleichwohl bitten wir dringend, vor 

dem Hintergrund der ebenfalls wichtigen staatlichen Verantwortung, die wirtschaft-

liche Belastung unserer Unternehmen durch Auflagen und bürokratischen Auf-

wand auf das zwingend Notwendige zu beschränken, bei den Auflagen für die 

Festwirte und Durchführung von Volksfesten den bestehenden Ermessensspiel-

raum im Sinne der geringstmöglichen Belastung auszuüben. 

 

Der Bayerische Städtetag, der Bayerische Gemeindetag und der Bayerische 

Landkreistag erhalten eine Kopie dieses Schreibens. 

 

Mit freundlichen Grüßen 
 
 
 
 
Joachim Herrmann   Hubert Aiwanger   Michaela Kaniber 
Staatsminister   Staatsminister   Staatsministerin
 


